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Jablonski Guitars Atlantic Eva 12 und Jumm-Boh! 

Damals, lange ist es her, konnten es Adam und Eva einfach nicht lassen. Der eine, traumhaft
schöne Apfelbaum mit seinen verlockenden Früchten hatte sie in seinen Bann gezogen. Das
Ende der Geschichte kennen wir alle, schließlich machen uns die Folgen heute noch, eine halbe
Ewigkeit später, zu schaffen. Was das alles mit Christian Jablonski, einem deutschen Gitarren-
bauer mit Wohnsitz in Österreich, und seinen Instrumenten zu tun hat? Nun, für die Vertrei-

bung aus dem Paradies kann der gute Mann sicherlich ebenso wenig wie du und ich. Wer
allerdings eine seiner Steelstrings mit

Boden und Zargen aus Apfelbaum
in den Händen gehalten hat,

der bekommt eine Vorstel-
lung davon, warum

Adam und Eva sich
nicht am Riemen rei-

ßen konnten. So verfüh-
rerisch kann Apfel sein!

Von Peter Schilmöller

derVersuchung
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DETAILS
Hersteller: Jablonski Guitars    Modell: Atlantic Eva 12    Herkunftsland: Österreich    Gitarrentyp: zwölfsaitige Stahlsaiten-Akustikgitarre

Korpusformat: Parlor    Decke: Fichte, zweiteilig    Boden und Zargen: Apfelbaum    Hals und Kopfplatte:Cedro    Kopfplattenfurnier:

Apfelbaum    Griffbrett: Ebenholz    Rosette: mehrstreifig    Binding: mehrstreifig    Bünde: 19    Mensur: 610 mm    Halsbreite 1./12.

Bund: 48,5/60 mm    Hals-/Korpusübergang: 12. Bund    Steg: Palisander, Trapez-Tailpiece    Sattel und Stegeinlage: Knochen    

Mechaniken: Stewart-MacDonald Golden Age Restoration Tuners    Lackierung: Hochglanz-Klarlack (Korpus), matter Klarlack (Halsrückseite)

Gewicht: 1,7 kg    Listenpreis: 3.190 Euro inkl. Koffer

Nicht aus dem Garten Eden, nein, aus einem ge-
wöhnlichen und zumindest halbwegs irdischen

Pfarrgarten im niedersächsischen Celle stam-
men die Apfelbaumplanken, aus denen Chris-
tian Jablonski in den letzten Monaten eine
Kleinserie unterschiedlicher Instrumente ge-
baut hat. „Vor etwas längerer Zeit besuchte
ich eine befreundete Geigenbauerin“, er-
zählt Jablonski. „Sie hatte ein Stück Holz
eines wunderschönen Apfelbaumes und
fragte, ob ich vielleicht auch einen Teil
davon verwenden könne und wolle.“ „Ja
klar!“, lautete die Antwort Jablonskis. Nun

stehen die zwei Apfel-Steelstrings in dieser
Form vor mir.

Doch halt, wer ist eigentlich dieser Herr Ja-
blonski? grand gtrs Leser wissen wie immer

mehr, denn schon in Ausgabe 4/2009 hatten wir das
Vergnügen mit zwei Instrumenten aus der Werkstatt

Jablonskis. Hier noch einmal sein Steckbrief in Stichwor-
ten: Geigenbauschule in Mittenwald, Gesellenzeit bei
Lake wood Guitars, Meisterprüfung im Jahr 1995 und

Meisterpreis der Bayerischen Staatsregierung. Anschlie-
ßend ein eigener Gitarrenladen in Göttingen, Tätigkeit in
der Reparaturwerkstatt von PPC in Hannover. Nun vorerst
in Bad Goisern (Österreich) angekommen; dort Lehrtä-
tigkeit als Dozent für Gitarrenbau an der Holzfachschule
in Hallstatt.
In seiner Freizeit, quasi als Hobby, gönnt sich Christian
Jablonski den Luxus, auf eigene Faust seiner Passion nach-
zugehen. Ganz ohne Druck, aber mit viel Geduld und
Liebe fertigt er in seiner Werkstatt akustische Gitarren,
hauptsächlich Steelstrings. Alle seine Instrumente sind
Einzelstücke, die in reiner Handarbeit hergestellt werden
und somit individuell auf die Wünsche seiner Kunden zu-
geschnitten werden können. Vier Gitarren pro Jahr schafft
Jablonski auf diese Art und Weise, ein größeres Pensum
ist angesichts seiner Lehrtätigkeit nicht drin.

Jablonskis am meisten gebautes und verkauftes Modell ist
die Grand Concert (Test in Ausgabe 4/2009), hin und wie-
der juckt es ihn aber in den Fingern, und dann weiß er,
dass es an der Zeit ist, sich zur Abwechslung einmal eine
neue Herausforderung zu suchen. So geschehen bei den
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in beiden Fällen gleichermaßen gradlinig, geschmackvoll
und edel ausgeführt ist. Eine mehrstreifige Rosette und
ein mehrstreifiges Binding in Schwarz-weiß finden sich
bei der Atlantic Eva 12, farblich ergänzt durch ein tiefes
Dunkelblau. Bei der Jumm-Boh! hingegen dominiert ein
klassisches schwarz-weißes Fischgrätenmuster das Bild.
Unterschiedlich ist auch die Ausführung beider Griffbret-
ter. Während Jablonski bei der Atlantik Eva 12 das klassi-
sche Ebenholz wählte, fand bei der Jumm-Boh! Palisander
Verwendung. „Auf vielen hochwertigen Akustikgitarren
kommt Ebenholz als Griffbrettmaterial nur deshalb zum
Einsatz, weil es im Vergleich zu Palisander das teurere und
edlere Holz ist“, erläutert Christian Jablonski. Ebenholz
jedoch schrumpft gern und ausgiebig, das führt gelegent-
lich dazu, dass die Bünde seitlich herausstehen oder im
Extremfall die Decke seitlich des Griffbretts reißt. Der Öl-
anteil im Palisander dagegen sorgt vor allem dafür, dass
das Holz weniger auf Feuchtigkeitsveränderungen rea-
giert. „Ich freue mich jedes Mal, wenn ich einen Gitarris-
ten von den Qualitäten des Palisanders überzeugen kann
– wer jedoch auf Ebenholz besteht, dem wird auch dieser
Wunsch selbstverständlich gern erfüllt.“

Während die kleine Parlor mit einem Fensterkopf und den
Golden Age Restoration Tuners von Stewart-MacDonald
aufwartet, kommt die Jumm-Boh! mit einer geschlosse-
nen Kopfplatte und Mechaniken von Gotoh. Bei beiden In-
strumenten ist in Perlmutt das „J“ von Jablonski, das
Markenzeichen des Gitarrenbaumeisters, in das Apfel-

zwei mir vorliegenden Steelstrings aus Apfelbaum, zwei
außergewöhnlichen Gitarren, die selbst für einen versier-
ten Instrumentenbauer wie Christian Jablonski ein gewag-
tes Projekt gewesen sein dürften.

Klein und groß
Um es für sich selbst möglichst spannend zu machen
– die Atlantic Eva 12 und die Jumm-Boh! hat Jablonski
nämlich nicht auf Kundenwunsch, sondern zunächst
einmal für sich selbst als Demonstrationsobjekte seines
Könnens angefertigt –, hat Christian Jablonski die Ex-
treme gesucht. Hier eine fast schon winzige Parlor mit
zwölf Saiten, dort eine ausladende Jumbo mit extrava-
gantem Korpusshaping. Voilà!

Von den Materialien sind sich beide Instrumente recht
ähnlich: Beide besitzen einen Hals aus Cedro, die zwei-
teiligen Decken sind aus Fichte, für die Korpushölzer
beider Gitarren kam der besagte Apfelbaum zur Ver-
wendung. Dass sich aus einem Apfelbaum überhaupt
Gitarren fertigen ließen, ist übrigens recht außerge-
wöhnlich. „Zwar ist das Apfelholz für den Instrumen-
tenbau an sich bestens beschaffen, doch die meisten
Apfelbäume werden für den Gitarrenbau einfach nicht
dick genug“, erklärt Christian Jablonski. Der Baum aus
dem Celler Pfarrgarten war mit seinem beachtlich
kräftigen Stamm also ein echter Glücksfall. 
Unterschiede zwischen den beiden Instrumenten finden
sich vor allem in der optischen Gestaltung, die allerdings

DETAILS
Hersteller: Jablonski Guitars

Modell: Jumm-Boh!

Herkunftsland: Österreich

Gitarrentyp: Stahlsaiten-Akustikgitarre

Korpusformat:  Jumbo

Decke: Fichte, zweiteilig

Bebalkung: X-Brace

Boden und Zargen: Apfelbaum

Hals und Kopfplatte: Cedro

Kopfplattenfurnier: Apfelbaum

Griffbrett: Palisander

Rosette: mehrstreifig, 

Fischgrätenmuster

Binding: mehrstreifig, 

Fischgrätenmuster

Bünde: 22

Mensur: 647 mm

Halsbreite 1./12. Bund: 46/55 mm

Hals-/Korpusübergang: 14. Bund

Steg: Palisander

Sattel und Stegeinlage: Knochen

Mechaniken: Gotoh

Lackierung: Hochglanz-Klarlack 

(Korpus), matter Klarlack (Halsrückseite)

Gewicht: 1,9 kg

Listenpreis: 3.750 Euro inkl. Koffer

www.jablonski-guitars.at



holzfurnier auf der Vorderseite der Kopfplatte einge-
legt, die damit eine Parallele zu den Rückseiten beider
Gitarren zieht.

Historische Vorbilder
Als Lehrer für Instrumentenbau ist Christian Jablonski
in der Geschichte des Gitarrenbaus natürlich bestens be-
wandert, und so verwundert es kaum, dass er spielerisch
historische Elemente in seine Kreationen integriert – die
allerdings immer auch eine eigene Handschrift tragen.
Die Atlantic Eva 12 mit ihrer kurzen Mensur von 61 Zen-
timetern und ihrem Hals-/Korpusübergang am zwölften
Bund referiert an die Parlor-Gitarren des ausgehenden
19. Jahrhunderts, die damals auf der anderen Seite des
großen Teichs in Mode waren und aufgrund ihrer gerin-
gen Größe vor allem von Frauen gespielt wurden. Ja-
blonski kombiniert nun den lieblich-singenden Sound
dieser Instrumente mit einer zwölfsaitigen Bauweise –
vermutlich ist er nicht der Erste und Einzige, dem diese
Idee gekommen ist, doch ein mehr als ausgefallenes In-
strument präsentiert er damit allemal. Um die zwölfsai-
tige Konstruktion mit ihrem beachtlichen Saitenzug
stabil zu gestalten und die Decke der Gitarre zu entlasten,
entschied sich Jablonski für eine Saitenaufhängung mit

Trapez-Tailpiece, bei der die Saiten anschließend durch
einen Palisander-Steg mit Knocheneinlage geführt wer-
den. Warum auch eigentlich nicht?
Bei der Jumm-Boh! ließ sich Jablonski von den üppigen
Formen einer alten Hoyer-Jazzgitarre inspirieren. Auch
in diesem Fall also ein Zitat historischer Elemente, mit
deren Hilfe Jablonski zu einer eigenen Interpretation des
Themas Jumbo gefunden hat – klasse!

Jingle-Jangle, Honk und Wumms
Die beiden Jablonski-Gitarren sind handwerkliche Meis-
terstückchen, das kann man an der perfekten Verarbei-
tung, den sorgfältig ausgewählten Materialien und der bis
ins kleinste Detail durchdachten Gestaltung unschwer er-
kennen. Der hochglänzende und hauchdünn aufgetragene
(anderthalb Zehntel Millimeter dicke) DD-Lack setzt die
tollen Korpushölzer beider Gitarren optimal in Szene.
Klanglich sind beide Gitarren echte Charakterdarsteller,
jede selbstverständlich auf ihre ganz eigene Weise. Die At-
lantic Eva 12 kommt, bedingt durch ihre Bauart, mit nur
recht schlanken Bässen, dafür aber mit umso facettenrei-
cheren Mitten und Höhen. Das klassische Jingle-Jangle
einer Zwölfsaitigen beherrscht sie mit Bravour und kom-
biniert ihr singendes Sustain mit einem charaktervollen
„Honk“ im Ton. Eine Gitarre, mit der sich ein Ensemble
oder eine Studioproduktion hervorragend um eine indi-
viduelle Stimme bereichern lässt, die garantiert einen
hohen Wiedererkennungswert mit sich bringt.
Die Jumm-Boh! ist in dieser Hinsicht sicher etwas nor-
maler, aber in einem absolut positiven Sinn. Sie bietet
satte, volle Jumbo-Sounds in hoher Lautstärke, ganz
so, wie viele Singer/Songwriter es sich wünschen, um
zur eigenen Gitarrenbegleitung mit der Stimme rich-
tig loslegen zu können. Wummernde, undifferenzierte
Bässe sucht man bei der Jumm-Boh! allerdings verge-
bens. Im Gegenteil: Das bis in den tiefsten Keller hi-
nabreichende Bassfundament der Jumm-Boh! klingt
straff und klar und grenzt sich deutlich von den wohl-
artikulierten Mitten der Gitarre ab.

Ein Hauch von Paradies
Die Atlantic Eva 12 und die Jumm-Boh! sind zwar de-
finitiv käuflich und somit wohl unzweifelhaft irdischen
Ursprungs. Trotzdem umgibt sie ein Hauch von Para-
dies. Ob es an dem mysteriösen Apfelbaum liegt? So
viel lässt sich auf jeden Fall feststellen: Christian Ja-
blonski hat hier zwei traumhaft schöne, hervorragend
klingende und hochgradig individuelle Instrumente
geschaffen. Allein das hat doch etwas Paradiesisches,
oder? Zumindest für uns Gitarristen.                        �
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